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5 Höhere Bürgerſchule in Stettin. 
Wir machen hiermit bekannt, daß die hier neubegrün⸗ 
dete höhere Buͤrgerſchule am 15ten Oktober d. J. eroͤffnet 
werden wird, und ſtellen Denjenigen, welche die Aufnahme 
ihrer Kinder oder Pflegebefohlenen in dieſelbe zu ſener 
Zeit wünſchen, anheim, ſich deshalb im Monat Septem⸗ 
der an den Direktor der Schule, Herrn Scheibert, 


zu wenden. ; 


Dieſe neue Anſtalt wird im Allgemeinen das den hör 
heren Bürgerſchulen geſteckte Ziel vor Augen haben. Sie 
wird Knaben, welche den Elementar⸗Unkerricht empfan⸗ 
gen haben, von etwa 8 bis inbegriffen 47ten Jahre, in 
Religion, deutfcher, franzöſiſcher, engliſcher und lateini⸗ 
ſcher Sprache, in Mathematik, Phyſik, Naturgeſchichte, 
Geſchichte, Geographie, im Rechnen, Schreiben und 
Bean unterrichten und an Wiſſenſchaften und Fertige 
eiten die allgemeine Bildung für diejenigen gewähren, 
welche zum Stande der Kaufleute, Deconomen, Mecha⸗ 
rüfer, Bauleute, Conducteure, oder die für ein höheres 
Gewerbe oder für den Militairdienft, für's Forſt⸗, Poſt⸗ 
und Steuerfach u. . w. bestimmt find, wie auch für 
diejenigen, welche in den verſchiedenen Buxeaus eine Ans 
ſtellung fuchen, zu welcher nicht eine Ausbildung auf 
Univerfitäten erforderlich iſt. a a 

Das monatliche Schulgeld iſt nach den Klaſſen ze. von 
14 Thlr. bis 27 Thlr. beſtimmt. 

Die Anmeldung muß enthalten; vollftändigen Namen 
und Alter des Knaben, ſeines Verſorgers und Angabe 
der Schule und etwa deren 
disher geweſen und was er in ihr, namentlich im Rech⸗ 
nen, in den Sprachen und in der Mathematik getrieben 
dat. Stettin, den 25ſten Juli 1800. 

OPbderdbuͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Nath. 


Vaterlandsl 
bens an eine hohe Beſtimmung des Deutſchen 


Klaſſe, in welcher derſelbe 


Berlin, vom 29. Juli. f 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Geheimen 
Kaͤmmerier Kienaſt den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. 
„Se. Majeftät der König haben dem Kalſerlich 
Ruſſiſchen Staatsrat) von Joukoffsky den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe in Brillan⸗ 
ten zu verleihen gerut. 
(2. 2 3. N 21. Ilie Sa Ar 
„ A. Z.) Die geſammte Univerfität. gab geſtern 
dem Profeſſor Arndt ein Feſtmahl, 5 5 
Theilnahme an einem Erelgnſſſe zu beweiſen, das 
allen Freunden des Vaterlandes und des freifinnigen 
Wortes eine Gewähr iſt, daß ihre heißen Wünfche 
vom Throne geahnt und unausgeſprochen ſchon er⸗ 
fuͤllt werden. Arndt hat endlich die Gerechtigkeit 
erhalten, die er ſelbſt nicht forderte, und ein Name, 
der nur noch in der Geſchichte zu leben ſchlen, iſt 
plotzlich wieder zu ſchoͤner und lohnender Wirkſamkeit 
berufen worden. Der alte Arndt, deſſen Lieder in 
Millionen ‚Berne widertoͤnen als Achte. Klänge der 
ebe und als Zeugniſſe des frommen Glau⸗ 


. 
Arndt, der begeiſternde Heerführer des He 1— 
heiligen Kampfe, er lebke hier ſo Il und zur 

Wander nat an Hen n e nun Was 


zum Lehrſtuhle. Gar Miele haben, ahnungzlos, wer 


es ſei, einen ſilberhaarigen, doch ſonſt in Fuͤlle der 
Manneskraft prangenden, freundlichen Mann auf dem 
Wege von feinem Garten zum Stadithore wandeln 
geſehen, im einfachen Deutſchen Rock und ſammet⸗ 
nen Barett, mit einem ſo guͤtigen, traulſchen und 
doch lebendig energiſchen Geſichte; fie ſahen ihn dann 
in ſeinem Garten, mit dem beſcheidenen blauen Kittel 
angethan, den ländlichen Arbeiten voll rüftiger Kraft 
obliegend; fie trafen auch wohl zuweilen in manchen 
Kreiſen der Geſellſchaft auf ihn, wie er, ein feiner 
Kenner der hoͤhern Anſtandsformen, mit größter Un⸗ 
gezwungenheit die biederſte Herzlichkeit zu verbinden 
wußte, und dann frugen ſie nach dem Namen, und 
hoͤrten ſie ihn, ſo ſchaͤmten ſie ſich, daß ſie fragen 
mußten. Arndt hat das Schickſal, das ihn in den 
Jahren der beſten Kraft zur Unthaͤtigkeit verurtheilte, 
mit Würde getragen, und ſich all die Felſche des 
Geiſtes bewahrt, die einſt ihn zu einem der Heroen 
jener bedeutſamen Zeit machte, wo Deutſchlands Eins 
heit wieder auf Jahrhunderte hinaus gekraͤftigt würde. 
Und fetzt iſt er, ein Nepraͤſentant des Edelſten und 
Schoͤnſten aus den Tagen des Kampfes, wieder bes 
tufen, ein freies Wort zu ſprechen an dem Okte, wo 
es in die Herzen der Jugend am tiefſten ſich eins 
ſenkt und Wurzel treibt, und er wird es ſprechen mit 
Kraft und Bewußtſein. Denn Arndt iſt nicht wie 
ſo Mancher aus dem Jahre Dreizehn ſtehen geblie⸗ 
ben bei den ausſchließlich heimiſchen, in all ihrer 
Großartigkeit doch zu einſeitigen Ideen, welchen im 


Kampfe das Feldgeſchrei entlehnt werden mußte; er 


bat regen Geiſtes die Erſcheinungen auf der Welk⸗ 
bühne und hellen Blickes überſchaut, und feine Ans 
ſicht der Gegenwart iſt ſo klar und friſch, ſo zeitge⸗ 
maͤß, als ſie es damals war. Wie und in welchem 
Sinne er lehren wird, das mag die Vorrede zu ſei⸗ 
nem neueſten geſchichtlichen Werk über Schweden 
zelgen; in ihm wird die Wahrheit vor Allem und die 
Nationalwuͤrde einen ehrenfeſten Vertreter haben, und 
der welthiſtoriſche Ernft wird nicht fuͤrder hoͤflicher 
Ruͤckſicht weichen muͤſſen. Und der König weiß dies 
r ihm die Jugendbluͤte der Nation 
wiedet vertraut, auf ſie mächtig einzuwirken, „weil 
‚ tr Arndt kennt, ihm vertraut.“ Wie hetelich ſchon 
beginnen ſich die Hoffnungen zu erfüllen, die eines 
Königs Thronbeſteſgung erweckte, welcher durch freie 
Geiſtedanwickekung fein Reich erheben win! In dies 
ſem Sluus faßte Jeder eine Handlung der Gerech⸗ 
tigkeit auf, die ſpaͤt, nicht zu fpdt geübt wird dleſer⸗ 
Gedanke belebte das Feſtmahl ber Unſverſſaͤt, das 
beſtetſte wohl und herzlichſte, das die Heroen der 
Wi Au verſammeln Fonntel Ich erwähne nichts 
von den Toaſt 
a rden; nur wenige, zul he ſchvi⸗ 
Vene Werte win (ich apfüßren, die Arndt in Erwſ⸗ 
Mrung auf das efſte“ zubelnde Lebehoch ſpräch: 
or e auch ſcheſnen mochte, es ſei Für mch 


druck Arndt's erwidert wurde. 


5 en, die deim Koͤnige und dem Männe 
ad Toges gebracht lh 1 t uf 
helm IV. knuͤpfte! Es iſt ſo fe 


* 


ſchier zu ſpaͤt, ſo will ich die letzten Kraͤfte meinen 
ſchoͤnen Pflichten doch gerne widmen. Meine Zelt 
liegt hinter mir, ich habe nur Erinnerungen. Fur 
einen außerordentlichen Mann habe ich mich nie ge⸗ 
halten; die Mittelmaͤßigkeit war mein Theil; aber in 
Treue, Redlichkeit, Wahrhaftigkeit ſuchte ich meinen 
Ruhm, und dadurch wirkte ich in einer großen Zeit.“ 
Am Schluſſe des Feſtes wurde Arndt bekraͤnzt; ach 
wohl haben ihm den Kranz des Leidens und des 


Ruhmes die ſchwerſten Jahre, die ernften Geſchſcke 
Ein ſchoͤnes Zuſammentreffen aber bleibe 


gegeben! 
nicht unerwaͤhnt. Unter den Gäften befand ſich auch 
ein Profeſſor von einer Schweizer Univerfität, den 


fein guter Stern grade zu dieſem Tage herfuͤhrte; 


und kaum hatte ihn Arndt erblickt, als er ihm mit 
herzlichem Wonneruf in die Arme ſtürzte: es war 


Aradt's letzter Schuler von 1820, derfelbe Student, 
der damals, da Arndt ſeine Eutſetzung den Zuhoͤrern 


ankundigen mußte, dicht vor dem Katheder ſaß mit 
ſchmerzlichem Antlitz; und dies Angeſicht, das Arndt 
in zwanzig Jahren nicht geſehen, ſein ſcharfes Grei⸗ 
fenauge erkannte ed im Ru wieder; es war nun das 


erſte, das ihm den Gruß an der Schwelle des Feſt⸗ 


ſaales enigegenwinkte, ed war Hagenbach aus Ba⸗ 
ſel, der jetzt die Feier des Tages erhöhte durch ein 
herrliches Gedicht an Arndt. Es wird hoffentlich 
den weitern Kreiſen der Oeffentlichkeit nicht entzogen 
werden. Nur wenige Mitglieder oder Beamte der 
Hochſchule fehlten bei dem Mahle; unter dieſen we⸗ 
ulgen Schlegel, den wohl nicht die Erinnerun 

einſt unfreundlichen Vethaͤltniſſes, ſondern Geſund⸗ 
heitsruͤckſichten zu Haufe hielten. Denn eine foͤrm⸗ 
liche, ja öffentliche Handlung der Ausſoͤhnung hatten 
wir zwiſchen beiden Männern erſt am letzten Sonn⸗ 


tag in der Univerſttatskirche erlebt, bei Gelegenheit 


des Trauergottesdienſtes, als eine Begruͤßung von 
Seiten Schlegel's durch den herzlich kraͤtigen Haͤnde⸗ 
Dieſes Feſt gehörte 
jedoch nicht allein den Univerſitaͤtslehrern, es gehörte 
vor Allen der Jugend an, der man einen theuern 
Lehrer, einen Namen, der allein ſchon eine herrliche 
Zuverſicht ausſpricht, wieder ſchenkte. Der Fackelzug, 
den die Studirenden ihm brachten, war, das ſah 
man voraus, keine der alle Semeſter wiederkehrenden 
Formalitäten; es war eine Feierlichkeit, zu det das 
Herz trieb, und bei welcher zu fehlen ſich Jeder zur 
Sünde onkechnete. Wit ſahen hier zun erſſen Male, 
daß au Abende nicht en e d a! 
der Theilnehmenden aufzutreiben waren. Uad die ins 
nige N die Alle beſtelke, Mrofefföten, Studenten, 
e e großen Werth dieſes Tages, 
und man, brauchte nur unter den Zuſchauern umher⸗ 
zuwandeln um zu hören, welche Zukunft, der unbe⸗ 
wußten Volksgeſſt an die e su 5 

oͤn, Konig zu ein 
und gerecht handeln zu dürfen ohne Furcht! Dies 


Montent beruͤhrte auch Arndt in feiner ehrlichen ble⸗ 


Erinnerung des 


. 


dern Weiſe, als er nach Begrͤßung der Zugführer 
unter die freudige Menge hinaustrat und eine Rede 
hielt, von der ich mittheile, fo viel das Gedaͤchtaiß 
mir davon aufbewahrt hat: „Meine lieben Freunde, 
für Ihre Theilnahme meinen herzlichen Dank. Dier 
ſen Tag verdanken Sie, verdanke ich der Gekechtig⸗ 
keit des Königs. Sie ſind dier verſammelt, Alle in 
der Bluͤthe der Jugend, in der ſchoͤnen Zeit zwiſchen 
ſiebzehn und fünfundzwanzig, wo noch Traͤume hol⸗ 
der Art das Leben duͤrchwirken. Erlauben Sie mir, 
nein, nicht erlauben, Sie erwarten von mir, daß ich 
einige Worte zu Ihnen ſpreche, wie ſie mir jetzt das 
Hetz eingiebt. Auch ich ſtand einſt, wie Sie jest, 
in einer Zeit, wo ein faſt 25 jähriger Friede uͤber una 
ſerm theuern Vaterlande ſchwebte. Daun kamen 
Witrulſſe uber Deutſchland, und da ſoh ich, mit vle⸗ 
fen Juͤnglingen, die jetzt unter dem Raſen ſchlum⸗ 
mern, weich ein freier friſcher Geiſt in Allen wehte. 
Es ſcheint nicht das Loos der Menſchheit zu ſein, 
eines langdauernden Friedens zu genießenz es kann 
wieder eine Zeit kommen, wo das Land feiner Söhne 
bedarf. Dann aber bin ich nicht mehr, dann zahlt 
Deutſchland auf Sie. Ich bin nichts als ein Bruch⸗ 
Rück aus einer alten und großen Zeit; ich bin ein 
ſiebzigjaͤhriger Greis. Wuͤrde ich auch wieder leh⸗ 
rend unter Sie treten, fo wurde ich Ihnen nichts 
Meues bieten können, nur Rath und Warnung wuͤrde 
ich Ihnen geben, Ihnen ſagen, was Deutſchland iſt, 
und was es von Ihnen fordert. Der Deutſche hat 
nicht fo viel Gelenkigkeit, ſo viel Liſt wie andere Na⸗ 
tionen; aber wir beduͤrfen deſſen nicht. Deutſchland 
mit ſeiner Innigkeit, mit ſeinem warmen redlichen 
Herzen und ſeinem feſten Knochenbaue, kann jenen 
Witz⸗ und Schaumgeift, in dem andere Nationen 
ich verſprudeln, wohl entbehren. So nſaͤchtig andere 
Mationen daſteben mögen; ſo hat doch Deutſchland 
eine innere Kraft, durch die es uͤber Allen groß iſt; 
und ſobald es nur will, weiß es die umgrenzenden 
WVoͤlker, heißen ſie Welſche oder Nuſſen, in die Schran⸗ 
ken des Rechts zurückzuweiſen. Deutſchland, wo 
Jeder fuͤr ſich leben, Niemand dem Andern etwas 
nachgeben will, zeigt nur in einer großen Zeit, was 


es vermag, und wenn es ſich aufrichtet, kann es die 


Pygmäen und Rieſen um ſich ber abſchuͤtteln. Sie, 
meine Herren, ſtehen in einer Zeit der Daͤmmerun⸗ 
gen, und man hat es dem Paterlande ſchon oft zum 
Vorwurfe gemacht, daß es nicht darüber hinaus kom⸗ 
men kann. Aber grade dieſe Innigkeit, dieſe Tiefe 
ziſt fein größter: Schatzz trotz feinen: vielfachen innern 
Bereinzelungen kann es nie zerbroͤckelt werden, ſonſt 
mußte es ſchon laͤngſt geſchehen ſein. Sie, meine 
Herren, haben die Aufgabe, durch llebung des) Geis 
ſtes und Körpers ſich Kraft und Behendigkeit an⸗ 
zuelgnen, und eine Zeit heraufzufͤͤhren, die noch im 
en er ee ee a 
gute Nacht, meine lleben Herren; ich reiche Ißten 
Neptaſentauten die ich reiche Ihen Allen die 


Hand!“ Nach einem freudig brauſenden Lebehoch ging 
Arndt den ganzen Zug entlang, mit herzlichen Gruͤßen; 
Wang inap ſein Lied: „Was iſt des Deutſchen 
aterland?“ und Arndt trat hierauf abermals hinz 
aus und rief: „Viyat rex, gui nobis haec gaudia 
fecit; viyat Frideriens Guillelmus IVI“ Dorauf er⸗ 
folgte jubelnde Zuſtimmußg, und man fang eln Lied 
nach der Melodie „Go save the King“. Die Stro⸗ 
phen, die einen Bonner Studirenden zum Verfaſſet 
haben ſollen, find. zu währ, als daß wit fie nicht 
mittheilen müßten: BEER NE 
Schon ein Jahrhundert ſchwand, 
Seit das Boruſſenland 
Friederich preiſt; : 
Groß in der Waffen Glanz, 
Größer im Friedenskranz 
Par er des Vaterlands 
Schügender Geiſt. 


Ei auf dem hehren Thron 
izt des Gerechten Sohn 
Muſengeweiht; 
Will, ſtalt der lech 
„Siegen durch Geiſtesmacht, 
Daß aus dem Schlaf erwacht 
Hoffend die Zeit. 
Wachſe, du Vaterland, 
Das uns mit ſtarkem Band 
Heilig umgiebt! ir 
Töne der Liebe Wort 
Frei zu dir, Voölkerhort! 
Herrſche denn fort und fort, 
Liebend geliebt! 1 
Dies geſchah vor den Lokale, wo das Feſtmahl gehal⸗ 
ten worden war; von da begleitete der Zug den Ge⸗ 
feierten nach Hauſe, 
zu den Studixenden, und erklärte in kurzen Worten 
den Zweck, welchen man zu jener Zeit unter der aka⸗ 
demiſchen Jugend verfolgte, ehe ein falſcher, übers 
fpannter Geiſt ſich ihrer bemaͤchtigte: „Unſer frühes 
tes Streben lief nur darauf hinaus, das Innere der 
Menſchen rein zu erhalten, den äußern Theil des 
Menſchen gefund zu machen. Um dies zu erreichen, 
ſtaͤtkten wir den Leib, und hielten auf den Adel der 
Sitte; und dieſes Ziel iſt wohl werth, daß man noch 
ſtets dahin ſtrebe. Denn Kraft des Leibes und der 
Seele ſtehen im engſten Zuſammenhang.“ Auch hiet 
ſchloß er mit einem Hoch auf den, König, deſſen 
Gerechtigkeit ihm und Allen dieſes Tages Freude gab. 
Nachdem vor Arndt's Haufe die Fackeln zu einem 
lohenden Haufen geſchichtet, und das „, Gaudeamus 
„agitur “ geſungen war, kehrte der Zug. Wieder In Be 
Stadt zurück, die Feier eines eee ag 
au ſchließen, deſſen Bedeutung für Deutſchlands Hech⸗ 
ſchulen alle, mie, für Bonn ins be la 
Zeit klarer zeigen wird. Unſerer Unſber 
. Biegen a. Ba 
‚sang, unſerm Herzen, und dem Vat 
Fiala, den Jet Der satt gie 


— 


AR, 
eohglte ibn 
dann dem 
41320 Bach) 


Hier ſprach Arndt nochmals 


1 


Be“ { RER 2 Wien, vom 21. Juli. & — 5 
Die geſtern erwartzte Tuͤrkiſche Poſt iſt nicht hier 
eingetroffen; dagegen hat man hier in Bezug auf die 
Drientalifche Frage neue intereſſante Berichte aus 
London, wonach es Lord Palmerſton gelungen ſein 
ſoll, geſtätzt auf die Inſinuationen Oeſterreichs, dem 
Franzöſiſchen Kabinet einen definitiven Beſchluß ab⸗ 
zugewinnen. Dieſemnach wuͤrde Frankreich bei den 
feineren Berathungen über die Tuͤrkſſch⸗Aegyptiſche 
Frage ganz aus dem Spiele bleiben und England 
ſich entſchieden zu dem conſervativen Prinzip hinnei⸗ 
gend, als erſte ernſtliche Demonſtratſon gegen Me⸗ 
hemed Ali eine Edcadre, welcher ſich auch Oeſter⸗ 
reichiſche Schiffe anſchließen werden, an die Syriſche 
Kuͤſte entfenden. ö i . 
Hier hat ſich ein Rencontre zwiſchen einem Gene⸗ 
rale, dem Bicepräfidenten beim Hofkriegsrathe, Gras 
fen M., und dem Franzoͤſiſchen Botſchaftsrathe Frei⸗ 
herrn L., ergeben, wodurch die hoͤchſten Staatsauto⸗ 
kltaͤten in nicht geringe Verlegenheit geſetzt, und die 
Geruͤchte unter dem Publikum ſeit einigen Tagen un⸗ 
ausgeſetzt in Athem erhalten wurden. Die Urſache 
war folgende: Der Botſchaftsrath begegnete dem 
General, in der Abſicht eines Beſuches im Gange 
des Hofkriegsgebaͤudes, aber ohne von ihm gekannt 
zu fein, Nach einer Begrüßung ſetzte er ſeinen Hut 
wieder auf, welcher vom Grafen M. mit einem den 
Kopf beruͤhrenden Schlag auf den Boden geworfen 
wurde. Als der Bediente denſelben aufhob, trat Frhr. 
L. dle entehrte Kopfbedeckung mit Fuͤßen und ent⸗ 
fernte ſich, um ſich in feine Uniform zu werfen, wo⸗ 
nach er dem General in ſelner Wohnung einen Bes 
ſuch machte, um ihn zu fordern. Man will wiſſen, 
daß dieſe Art Genugthuung vorerſt aſcht angenommen 
worden, und bald traten Vermittelungsverſuche von 
allen Seiten ein, namentlich war es die angelegent⸗ 
lichſte Bemühung des Fuͤrſten Metternich, der ſich 


* 


ſogleich nach Schoͤnbrunn begab, die verdrießliche 


Sache auf hoͤherem Wege zu ebnen. Daß dem Bes 
leidiger der Charakter des Frhr. L. unbekannt war, 
erleſchterte alerdings die Beilegung der Sache, und 
der Perſon des Gekraͤnkten iſt, wie wir hoͤren, die 
Wollſtändigſte genagthuende Erklärung zu Shell gewor⸗ 
den General Graf M. iſt nach Ungarn abgereiſt, 
ald ian zwelfelt, daß er feinen fruͤhern Poſten hier 
wieder annehmen werde. N 
Kopenhagen, vom 18. Jul.. 
In der Etdffnungstede des Koͤnigl. Commiſſars 
Oerſted zur Stände Verſammlung fügte er unter 
anderm: Der Konig habe die Liebe zu dleſer Inftls 
ution von fi einem Vorgänger geerbt und wuͤnſche nichts 
Aehnticher, als eine Freie Entwickelung derfelben, um 
die Beſchwerden und Wänſche feiner Unterthanen zu 
Vernehnien und Letzteren um 
erläffige Auskunft Über den Flnanzzuſtand des Lane 
8 a ertheſlen. Dadurch werde ſich ein acht väter 
liches Merhältniß. entwickeln, wenn man dieſem In⸗ 


4 


erſehen kann, auf meiſt 


lederum eine klare und zu⸗ 


ſtltut nur Zeit laſſe, ſich ruhig auszubilden. Wenn 


der Koͤnig keinen Theil der Machtvollkommenheit, 
die das Grundgeſetz in ſeine Haͤnde gelegt, aus den 
Haͤnden gegeben, fo geſchehe dieſes kelnesſweges, weil 
er durch den Glanz der Alleinherrſchaft geblendet fer, 
denn Niemand wiſſe beſſer als er, wer der rechte 
Alleinherrſcher ſei, und er fühle recht wohl, daß ſelne 
Verantwortlichkeit durch ſeine Stellung an der Spitze 
der e nur erhöht: werde. Er habe zu gut 
die Bedeutung ſeines hohen Berufs begriffen, um 
feine Unterthanen als willenloſe und blinde Werkzeuge 
leiten zu wollen. Er erkenne vielmehr vollkommen, 
daß er feinem Volke nur dann eine gedeihliche Exi⸗ 


ſtenz ſichern koͤnne, wenn er daſſelbe zu einer gemein⸗ 


ſamen Uleberzeugung mit ſeinen Anſichten uber deſſen 
Wohlfahrt vereinigen koͤnne; und daß er, im Fall er 
nicht fo gluͤcklich waͤre, dieſe Uebrreinſtimmung zu 
erlangen, jene Anſichten nicht ohne die ſorgfaͤltigſte 
Ruͤckſicht, auf die im Volke herrſchenden Begriffe 
und Meinungen, durchſetzen koͤnne.“ Er fuͤhle auch 
recht gut, daß wenn eine Veraͤnderung der Ver⸗ 
faſſung ſich in Ruhe und zur dauernden Zufrieden⸗ 
heit aller Volksklaſſen bewerkſtelligen ließe, ihm da⸗ 
durch viel Muͤhe und Kummer erſpart und der Dauk 
des Volkes, als dem Stifter einer ſolchen Verfaſſung, 
erworben wurde. „Aber — fuhr der Königliche 
Kommiſſair fort — der König hat zu ſehr über 
Staats⸗Verhaͤltniſſe nachgeforſcht, er ſſt zu bekannt 
mit dem Organlsmus der verſchiedenen Staats⸗Ver⸗ 


haͤltniſſe und mit den Zeugniſſen der altern, neueren 


und allerneueſten Geſchichte um ohne Weſteres ans 
nehmen zu können, daß man in einem mit einer bes 
ſchließenden Theilnahme an der hoͤchſten Gewalt ver⸗ 


ſehenen Volkskathe ein unfehlbares Organ fuͤr einen 


unfehlbaren Volkswillen haben werde, oder daß es 
ſeiner Aufmerkſamkeit haͤtte entgehen koͤnnen, daß mit 
der Theilung der Macht Gefahren fuͤr das Volk 


ſelbſt verknuͤpft find. Am allerwenigſten aber konnte 


er die großen Schwlerigkeiten uͤberſehen, welche in 


jedem Staate, wo eine ſolche Ordnung der Dinge 
neu geſchaffen werden ſoll, hinſichtlich der ihr zu 


Grunde zu legenden Prinzipien und der erforderlichen 


Vereinigung der Gemüther, ohne welche jene nicht 


die mindeſte Feſtigkeit gewinnen konnte, eintreten 
müßten, oder gar die eigenthämlichen Schwierigkeiten, 
welche in dem Verhaͤltniſſe zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Landen liegen, die unter dem Daͤniſchen Scep⸗ 


ter vereinigt ind. Die, welche täglich ihre Mitbuͤr⸗ 
ger bearbeiten, um den Wunſch nach einer neuen. 


Staatsverfaſſung hervorzurufen, welche, ſo weit man 
beruhen ſoll, ſcheinen nur nicht zu bedenken, daß es 


auch eines Gegengewichtes gegen die Uebetellungen 


und Ungerechtigkeiten bedürfen würde, in welche der 
vom Volk gewählte Theil der Staatsgewalt verfallen 
koͤnnte.“ Der Redner fuͤgte hinzu, er habe uͤber jene 


Anſichten nicht gänzlich: ſchweigen koͤnnen, weil man 


demokratiſchen Grundlagen 


we 


ſo Vieles in Bewegung geſezt, um ſelbſt die Staͤnde 
zu Wuͤnſchen nach einer Veraͤnderung der Staats⸗ 
verfaſſung zu veranlaſſen, und weil ſene Anſichten, 
wenn ſie allgemein Eingang faͤnden, der eigentlichen 
Wirkſamkeit, zu welcher die Staͤnde berufen, die Au⸗ 
toritaͤt beim Volke beneh nen würde. St ſprach das 
her die Ueberzeugung aus, daß die Stände ihre Stel⸗ 
lung nicht verkennen, ſondern innerhalb ihres ſchoͤnen 
Wirkungskreiſes die Beſtrebungen des Koͤnigs unter⸗ 
ſtuͤtzen und deſſen Vertrauen rechtfertigen würden. — 
Auf den Antrag der Staͤude in voriger Seſſion we⸗ 
gen der Wählbarkeit der Bekenner des moſaiſchen 
Glaubens zu den Staͤnde⸗Verſammlungen iſt nicht 
eingegangen worden. Eben fo haben Se. Maj, ſich 
nicht bewogen gefunden, die von den Prooinzialſtaͤn⸗ 
den vorgeſchlagene Verelnigung der beiden Daͤniſchen 
Provinzialſtaͤnde⸗Verſammlungen zu bewilligen, wel⸗ 
ches ihre Eigenſchaft als Provinzialſtaͤnde aufheben 
und ſie in eine Inſtitution von ganz anderer Be⸗ 


ſchaffenheit verwandeln wuͤrde. 8 - 
E Vom 20. Juli. Algemein war es bekannt, daß 
man dem Koͤnige vorſchlagen werde, den Staͤnden 
Hoffnung auf die gaͤnzliche Aufhebung der Kopfſteuer 
zu machen. Als die Sache in den letzten Tagen vor 
der Abreiſe des Koͤnigs zum Vortrage im Staatsrath 
kam, verwarf der Koͤnig den Antrag, die Aufhebung 
der Kopfſteuer in Ausſicht zu ſtellen, indem Seine 
Majeſtaͤt der Anſicht waren, daß vor allen Dingen 
das Lakto, dieſe Peſt unſeres Landes, beſeitigt 
werden muͤſſe. Der König ernannte fogleich eine Com⸗ 


miſſton mit dem Auftrage, unverzuͤglich und in moͤg⸗ 


lichſt kurzer Friſt einen Geſetzentwurf zu dieſem 
Zwecke auszuarbeiten. Derſelbe ſoll auch bereits, we⸗ 
nigſtens in den Grundzuͤgen, fertig ſein und wird 
dem Koͤnige nachgeſchickt werden, um wo möglich 
noch den jetzigen Staͤnden vorgelegt zu werden. Dar⸗ 


nach ſoll das Lotto mit dem 1. Januar 1842 auf⸗ 


hören gegen eine Naͤhrige Erhöhung der Halbprocent⸗ 
Steuer und der Stempelſteuer um 75 pCt. 

e 00 Bruͤſſel, vom 21. Juli. \ 

Perſchiedene von den Belgifchen Ingenieuren, die 
mit Herrn Cockerill nach Polen gereift oder ihm da⸗ 
hin gefolgt waren, ſind bereits zuruͤckgekommen. Der 
Verkauf des Etabliſſements Seraing macht der hie⸗ 
ligen Regierung, welche es nicht gern fremden Hän⸗ 
den überlaſſen möchte, viel Sorge. Ohnedies be⸗ 
hauptet man, das Miniſterium gehe mit mehreren 
wichtigen Projekten um. Es ſoll z. B. in Belgien 
ein Verein zur Ausfuhr inlaͤndiſcher Produkte und 
Fabrikwaaren auf einen großen Fuß errichtet werden, 
wie derjenige, welcher in Holland unter dem Namen 
Handelsmaatſchappy beſteht; ferner, heißt es, fol dle 
Belgiſche Bank eine ganz neue Organiſation erhals 
ten, und zur Belgiſchen National Bank mit einem 
Fond von 300 Millionen Franken umgeſchaffen wer⸗ 
den; fie würde ſich alsdann mit keinen anderen Ope⸗ 
tationen als Discontirungen und Anleihen befaſſen, 


dahlngegen aber einige Attribute der Société gens- 
rale, namenttich das Reichskaſſirgeſchaͤft, erhalten. 
Doch find dies vorläufig nur Pläne, deren Verwirk⸗ 
lichung vielleicht noch weit entfernt liegen duͤtfte. 
Von der neuen Geld- Anleihe Hört man noch nichts 
Beſtimmtes. 

Auf den Schiffszimmer⸗Werften in Antwerpen, 
Oſtende und Brügge hereſcht ein fo reges Leben, wie 
man ſeit 1830 noch kein Beiſpiel hatte, en 

Paris, vom 23. Juli. >= 

Die France laͤßt folgende Unglück verkuͤndende 
Worte ertoͤnen: „Nicht vergeblich“, ſagt fie, „be⸗ 
ſchwoͤrt man die Prinzipien der Inſuürrektion herauf. 
Die Marſeillaiſe faͤngt wieder an zu ertoͤnen, die 
Emeunte bemaͤchtigt ſich des geringfuͤgigſten Vorwan⸗ 
des. Faſt ſcheint es, als ob wieder ein revolutionaf⸗ 
rer Wind uͤber Frankreich dahin wehe, die uͤberſpann⸗ 
ten Koͤpfe erhitze und als ob gewiſſe Theile der Be⸗ 
voͤlkerung das unwiderſtehliche Geluͤſte naͤhrten, ihren 
Hang zur Unordnung zu befriedigen. In einem 
Augenblicke, wo alle Parteien der Entwirrung der 


= gegenwärtigen Verwickelung entgegenſehen, wuͤrde die 


Anarchie und die Emeute eine ſehr traurige fein, 
Herr Thiers iſt der boͤſe Genſus der Juli⸗ Revolution; 
er hat die ſchlummernden Leidenſchaften erweckt und 
wird ſie nicht wieder in den Schlaf wiegen koͤnnen. 
Wir ſind im Monat der Jahresfeiern; die republi⸗ 
kaniſtiſchen, kommuniſtiſchen, babouviſtiſchen, fozialia 
ſtiſchen Banketts regen die niederen Klaſſen auf und 
ſchon erheben uͤberall die Emeutenmacher ihr Haupt.“ 
Der Commerce ſchreibt: „Nachrichten, welche über 
Malta eingegangen ſind, melden, Mehemed Ali habe 
den Franzoͤſiſchen und Engliſchen Conſul gebeten, fie 
moͤchten ihren Agenten in Syrien befehlen, ſich nicht 
in die Inſurrektion zu miſchen, weil er erfahren habe, 
daß die Chriſten deß Libanon ſich empoͤrt und die 
Franzoͤſiſche Fahne aufgepflanzt haͤtten. Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Conſul, heißt es, habe deshalb nach Syrien 
geſchrieben, aber er habe auch dem Vice-Koͤnig bee 
merklich gemacht, daß Frankreich die Schutzmacht der 
Katholiken im Orient ſei, und ihn aufgefordert, ſich 
nicht in die Angelegenheiten des Kloſters auf dem 
Libanon zu miſchen.“ a 2 
Das Journal des Debats veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben aus Barcelona, worin die jetzt fo einflußreiche 
Umgebung der Koͤnigin in folgender Weiſe geſchil⸗ 
dert wird; „Der einſt fo zahlreiche und ſtolze Spas 
nlſche Hof, zu dem eine ſolche Menge von Große 
wuͤrdentraͤgern des Palaſtes gehörte, beſteht jetzt nur 
noch aus einigen alten Beamten, von denen die mei⸗ 
ſten bereits unter Ferdinand ihren Poſten bekleideten. 
Der Capftain der Hellebardiere und ehemalige Gene⸗ 
ral, Herzog von Caſtro Torrena, ſowie die Oberkam⸗ 
merdame Marquiſe von Santa Cruz, find in Madrid 
geblieben. Die Koͤnigin hat in Barcrlona Rieman⸗ 
den bei ſich als den Mafordomus des Palaſtes, Gra⸗ 
fen von Santa Colonna, der aus Barcelona gebuͤrtig 


in und ſich durch feinen edeln Charakter angemeine 
Achtung erworben hat, und ihre erſte Ehrendame, 
die Siegesherzogin. Dieſe ſtammt aus einer alt⸗ 
adeligen Familie Logronnos; fie iſt jung und huͤbſch 
und verbindet Franzoͤſiſche Artigkeit mit der Spanis 
ſchen Anmuth. Als unzertrennliche Geſellſchafterin⸗ 
der beiden Koͤniginnen ſteht ſie am Hof in großer 
Bunft, allein fie kuͤmmert ſich nicht um Staatsan⸗ 
gelegenheiten und iſt bet allen Parteien beliebt, was 
in einer fo heben Stelung ſich ſelten findet. Ehe⸗ 
mals behaupteten die Granden, zur. Königlichen 
Familie zu gehören, und hatten auch ſaͤmmtliche hohe 
Hofſtellen in Beſitz. Jetzt exiſtirt dieſer Adel nicht 
mehr. Einige ſind ins Ausland gegangen und leben 
dort iu voͤllgem Muͤſſiggang; Andere nahmen zwar 
nach der Thronbeſteigung der jetzigen Königin an den 
Geſchaͤften Theil, konnten aber immer im Lande nur 
elne untergeordnete Rolle ſpielen, Dagegen erhob 
ſich ein neuer Adel, jung und feurig, dem weder Ge⸗ 
burt noch Vermögen, nicht einmal Kenntniffe oder 
perſoͤnliches Verdienſt feinen Glanz verleihen. Es 
find die Offiziere. Dieſe militairifche Aristokratie 
hat in Europa nirgend ihres Gleichen, mit Ausnah⸗ 
me von Rußland. Aber hier, durch eine mächtige 
und mißtrauiſche abfolute Gewalt gezuͤgelt, hierarchiſch 
organiſirt, bildet fie in Rußland eine beſondere Kaſte 
und erſcheint als eine bedeutende Klaſſe im Staate. 
In Spanien beſitzt die milltairiſche Ariſtokratie das 
gegen keinen hoͤhern Einfluß und gewahrt dem Ks 
nigthum nicht ſowohl Schutz, ſondern ſetzt es viel⸗ 
mehr in Verlegenheit. Dieſe über alle Maßen zahl⸗ 
teiche Ariſtokratie beſteht aus Tauſenden von Offizieren 
jeden Grades, die aufaͤnglich durch Koͤnig Ferdinand 
und dann in den letzten Jahren wegen der Buͤrger⸗ 
kriege ernannt wurden. Da in Spanien jeder Ges 
neral und feder Offizier berechtigt iſt, feine Kinder 
zwiſchen dem Sten und 1 2ten Lebensjahre als Cadet⸗ 


ten mit Ausſicht auf eine Offtzierſtelle in die Rege 


menter aufnehmen zu laſſen, ſo ſteckt die Armee voll 
unbärtiger Subjekte, denen jede Kenntniß mangelt 
und die ihre Befoͤrdetung nur der Gunſt verdanken. 
Die Generale, deren Zahl bit auf 600 anſteigt, be⸗ 
nutzen ihre vorübergehende Macht, und unterlaſſen 
nicht, ihre Kinder und ihre Verwandten in die Garde 
und in den Generalſtab zu bringen; von hier aus 
rücken dieſe fungen Leute zum Rachtheil der aͤltern 
Ofſiziere zu den hoͤhern Stellen auf. Auch ſieht man 
cht ſelten junge Leute von 20—25 Jahren, die bes 
‚reits 1012 Fahre dienen, ohne jemals in einem 
Regimente geweſen zu fein, zu Bataillonscomman⸗ 
deus oder Regimentecommandeurtz ernannt werden, 
während man die echten Soldaten in den untern 
Graden alt werden läßt, Alle dieſe glänzenden Gluͤcks⸗ 
öffisiere floß en dem gemeinen Manne wenig Zuver⸗ 
ſicht ein. Daher kommen dle vielen Unfälle und der 
daͤuftge Auftuhr. Ihr Grund liegt in der fehlerhafs 
ten Milſtaitvetfaſſung. Auch vermindert die Menge 


und Silber, 


eines Andern, vergebllch 


der Epaulette und der Auszeichnungen hoͤhern Gras 


des das Anſehen derſelben, die äußere Erſcheinung 


der Offiziere iſt dagegen hoͤchſt glänzend; die Unis 
form der Spaniſchen Garde iſt die reichſte und pracht⸗ 
vollſte in Europg. Die Offiziere ſtrotzen von Gold 
und da ſie meiſtens auch eine elegante 
Tournure beſitzen, fo haben ſie eher das Anſehen 
eines Kammerherrn als des Soldaten eines beſtaͤndig 
im Felde befinblichen Heeres. Die Garde du⸗Corps 
der Königin werden durch den Herzog von Aragon 
befehligt, von dem man freilich keine Feldzuͤge kennt, 
der aber getreulich den Palaſt bewacht, deſſen Hut 


und Vertheidigung ihm anvertraut iſt.“ 


London, vom 22. Jul.. 


In England iſt dis Geſetzgebung uber das Aktien⸗ 
weſen noch ſo mangelhaft, duß vor kurzem Jemand, 
der einer Bank 7000 Pfd. St, geſtohlen hatte, aus 
dem Grunde freigefprochen wurde, weil er Aktionaix 
der Bank fei und ſich deswegen nicht ſelbſt berauben 
konne. Eine Deputatlon der Bankiers erſchien in 
Folge dieſes Erkennkniſſes beim Kanzler der Schatz 
kammer und bat um eine geſetzliche Beſtimmung, 
wodurch dergleichen Urtheilsſprüche unmoͤglich gemacht 
würden. Der Kanzler verſprach Erkundigungen dar⸗ 
über einzuziehen. = 82 
Ganz in der Naͤhe des Hauſes, wo der Regielde 
Oxford zuletzt wohnte, iſt vorgeſtern eine grauſen⸗ 
erregende That begangen worden. Aus einem Hauſe 


‚ftärzte ſich ein Weib mit einem tiefen Schnitt im 


Halſe, und ſiel nach einigen Schritten leblos zu Bo⸗ 
den. Unmittelbar hinter ihr trat ihr Mörder an die 
Thuͤr des Hauſes, das blutige Meſſer ſchwingend und 
Jedem den Tod ſchwoͤrend, der es wagen wurde, in 
das Haus einzudringen. Wirklich hatte er Zeit, die 
Thur zu verſchließen, und als man ſie endlich erbrach, 
fand man feine Leiche; er hatte ſich mit dem ſelben 
Meſſer den Hals fo durchſchnitten, daß der Kopf faſt 
gänzlich vom Rumpfe getrennt war. Es erglebt ſich 
qus den Umſtaͤnden, daß er fein Opfer, das Weib 
zum Durchgehen mit ihm 
5 7 eo 7 75 9 an BE 
Der jetzige König von Perſten iſt noch immer ni 
im Beſitze der Kron⸗Juwelen ſelnes Vorgängers, She 
befinden ſich im Beſitze der Mutter eines der Per⸗ 
ſiſchen Prinzen, welche vor einigen Jahren in Eng⸗ 
land waren. Dieſe Dame, die jetzt in Bagdad, alſo 
auf Tuͤtkiſchem Gebiete lebt, hatte beim Ausbruche 
der Unruhen in Teheran die Kron⸗Juwelen in Ballen 
unter andern Waaxen verpackt und einem Einwohner 
zur Aufbewahrung gegeben. Sie ſelbſt mußte bald 
bierauf fliehen. Doch kehete fie ſpaͤter wieder zurück, 
um die Leiche ihres Gemahls, der bei den Unruhen 
umkam, fortbringen zu laſſen. Nun ließ ſie die 
Ballen holen, nahm die Juwelen heraus, that fie in 


den Sarg, und auf dieſe . fie durch 


Daß Perſiſche Lager in dem Augenblicke, wo den 


wenn ſie auch 


blick ein großer Kriegstat 


Seiten der Regierung die emſigſte Machſuchung nach 
ihnen ſtatt fand 5 
Warſchau, vom 21. Jul. 
Der Fürſt⸗Statthaltet hat von Seiner Mafeſtaͤt 
dem Kälſer die Dembliner Güter im Gouvernement 
Podlachien zum Geſchenk erhalten, die von nun an 
den Namen „JIwanowskie Selo““, nach dem Vor⸗ 
namen des Fuͤrſten Paskewitſch, führen und erblich 
in ſeinet Familie verbleiben ſollen. 
Preußiſch⸗Polniſche Grenze, vom 11. Juli. 


A. 3.) Waͤhrend feines Aufenthalts in Warſchau 


( | Aufen! 
ſoll der Kalſer viel mit dem Fürften Paskewirfch 
uͤber die bevorſtehenden kriegerlſchen Operationen im 
Dtient verhandelt haben, und man neigt ſich allge⸗ 
mein zu der Anſicht hin, daß der diesjährige Feld⸗ 
zug, zu dem ungewoͤhnliche Vorbereitungen gemacht 
ſind, in doppelter Richtung entſcheidend ſein werde. 

enn es wahr if, was ein Gerücht beſagt, daß 
Fuͤrſt Paskewitſch zum Oberbefehlshaber der Suͤd⸗ 


armee deſignirt ſel, fo erglebt ſich daraus von ſelbſt, 


daß dieſe eine wichtigere Beſtimmung, als die Be⸗ 
kaͤmpfung der Bergvoͤlker haben müffe, denn zur Be⸗ 
ſeitigung einer ſecundaͤren Angelegenheit wird man 
ſchwerlich das erſte milſtairiſche Talent des Landes 
verwenden. Es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß, ſo⸗ 
bald die Tuͤrkiſche Angelegenheit irgendwie eine feſtere 
Form gewonnen und ihren bedrohlichen Charakter in 
elwas verloren hat, ein bedeutendes Ruſſiſches Heer 
nach Mittelaſien aufbrechen werde, theils um die 
Raͤubervoͤlker zu zuͤchtigen, theils um dem Elnfluſſe 
der Engländer, der immer weiter gegen Norden von 
Indien übergrrift, eine Grenze zu ſetzen; denn vers 
ſaͤumen es die Ruſſen jetzt, wo es noch Zeit iſt, ih⸗ 
ren Supremat in Mittelaſien geltend zu machen, ſo 
dürfte es bald zu ſpaͤt fein, indem die Engllſchen 
Emiffäre kein Mittel ſcheuen, Rußlands Abſichten zu 
verdaͤchtigen, und ſaͤmmtliche Völker von Kabuliſtan 
bis zu den Tſcherkeſſen und Leöghiern hinauf zu eis 
nem allgemeinen Bunde gegen die Ruſſen zu vereini⸗ 
gen. In dieſem Augenblick ſetzen fie alle Hebel in 
Bewegung, im Suͤden und Suͤdoſten von Itan Zer⸗ 


würfulſſe hervorzurufen, um dadurch den Perſiſchen 


Schah in Verlegenheiten zu verſtricken, und ihn zu 
noͤthigen, ſich England in die Arme zu werfen. Die 
Politik der Englaͤnder in Suͤd⸗Aſien iſt ſchlau und 
beruht auf einem Netze wirtfomer Intriguen; indeſ⸗ 
fen iſt die Ruſſiſche Polilik nicht minder ſchlau, und 
in Weſt⸗Europa die Miene annimmt, 
nur verſöhnend aufzutreten, ja dem anmaßenden, in 
feinem Stolze bornirten Inſelvalke gegenüber, zeit⸗ 
weilig ſich ſogar den Schein gefallen laͤßt, dupirt zu 
fein, ſo geſchieht dies doch nur, um deſto ſicherer zu 
operiren und in der Stille die wirkſamſten Maßre⸗ 
geln vorzubereiten. Aus den Zeitungen iſt bereits 
bekannt, daß Kaifer Rikoſaus am 28. Juni in Krab⸗ 
noje⸗Selo be in dieſem Augen⸗ 

gehalten wird, indem 
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mehrere der tüchtigften Generale dahin berufen wor⸗ 
den ſind. Wie es heißt, wird der Kaiſer zwiſchen 
dem Orten und 25ſten d. eine Reiſe nach dem 
ſchwarzen Meere antreten, und gleichzeitig: ‚dürfte 
dann auch Füͤͤrſt Paskewitſch ſich dahin begeben, um 
dem Monarchen bei feinen. weitern Maßnahmen zur 
Seite zu ſtehen. Bis IR 
KRonſtantinopel, vom 8: Juli. 0 
(L. A. 3.) Leider greift der Syriſche Auf 
ſtand immer mehr um ſich, und wenn nicht guͤtliche 
Uebereinkunft und ein raſcher Friede zu Stande kommt, 
ſo moͤchte wohl Syrien auf lange Zeit ſowohl für 
die Tuͤrkei als fuͤr Aegypten verloren gehen, indem 
die Gebirgsvoͤlker ſich von beiden Staaten unabhaͤn⸗ 
gig erklaͤren wollen. Dieſes Land, welches immer 
als der ſchwierigſte Punkt fuͤr jede Uebereinkunft er⸗ 
ſchien, koͤnnte auf dieſe Art einen wohl nicht vorher⸗ 
geſehenen Außſchlag geben, und wenn Fraukreich nicht 
auf feiner Hut iſt, England den groͤßten Vortheil von 
dem Auffkande ziehen. Nachrichten von dort her find 
jetzt ſehr ſchwierig zu erhalten! In Alexandrien wird 
Alles, was den Aufſtand betrifft, ſehr geheim gehal⸗ 
ten, und es duͤrfen weder Briefe nach Beſrut ge⸗ 
ſchickt, noch empfangen werden; in Konſtantinopel 
aber direkte Nachrichten von letzterm Orte zu erhals 
Schwierigkeit, 


NB 


0 5 Pforte der Ver⸗ 
ſſcherung lebt, durch dieſen Tod ihren aleraufricheigs 


— 


N 


zu haben. Man iſt jetzt hier emfig mit der Wahl 
eines wuͤrdigen Geſandten beſchaͤftigt, um nach Ber⸗ 
lin die Condolenz und Gratulation zu überbringen 
Wle es heißt, iſt bereits Ali⸗Efendi zu dieſer ehren⸗ 
vollen Miſſion erwaͤhlt worden. Graf Koͤnigsmark 
uͤberreichte am 28. Juni die offizielle Notifikation des 
Ablebens ſeines Monarchen. 


(Presb. 3.) Corceſpondenznachrichten aus Giur⸗ 


gewo vom 29. Juni bringen die wichtige Neuigkeit, 
daß die Ruſſen den letzten Nachrichten aus Kon⸗ 


ſtantinopel zufolge mit einer impoſanten Macht von 


150,000 M. gegen die Syriſchen Grenzen auf⸗ 
gebrochen fein ſollen. Giurgewo iſt zwoͤlf Meilen von 
Bukareſcht an dem See Kurmetura oder Graka, 
welcher durch eine große Bucht von der Donau ges 
bildet wird, gelegen, eine Stadt von mehr als 20,000 
Einwohnern, wo man wegen des ſtarken Verkehrs 
mit Konſtantinopel alle wichtigen Ereigniſſe in der 
Börzeften Zeit erfahren kann, und wo man auch ſchon 
der Lokalverhaͤltniſſe wegen auf die Orientaliſchen 
Meulgkeiten ſehr aufmerkſam iſt. Auch wuͤrde das 
Anfinnen Lord Ponſonby's zur Anwendung von Coer⸗ 
eltibmaßregeln gegen Mehemed-Ali von Seiten der 
Pforte dieſer Neulgkeit einiges Gewicht geben, ins⸗ 
beſondere, da die in Odeſſa und Sebaſtapol unlaͤngſt 
eingeſchifften Truppen den Bedarf zur Bezwingung 
der Tſcherkeſſen weit zu überſteigen ſchienen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Magdeburg, 20. Juli. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Direktoriums wird bie Magdeburg⸗ 
Coͤthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 23. 
d. M. die Fahrten von hier bis Halle beginnen laſſen 
und dreimal taͤglich ſollen die Wagenzuͤge abgehen. 
Die Preife find für die drei Wagenklaſſen 69, 46, 
29 Sgr. Vorlaͤufig werden nur Perſonen mit ihrem 


Barometer? und Tbermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. . 


E 


Ars, 


Barometer nach 20 27% 11,7½¼½8“ 0,7%8“ 1,0 


f Pariſer Maß. 29. 280. 1,70⁰ 28“ 1,9/½%28“ 2,0% 
Thermometer ge ＋ 12,2 | + 19,7 | +12,5° 
nach Renumur. 629.) + 10,2% | + 16,7 1 -+11,0° 


Entbin dungen. 


Die heute früh 8 Uhr erfolgte glücklſche Entbindung 
gie lieben Frau von einem gefunden Mädchen, beehrt 
ch hiermit ergebenſt anzuzeigen ARE 

„ Eduard Nicol. 

Stettin, den 30ſten Juli 1840. f 


den in den 9 9955 wa Benz 
n der oß⸗Kirche: 
Herr Kandidat Schliep, um 81 l. — 
„ Koyſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 103 u. 
Kandidat Harder, um 13 ll. 
f In der Jakobi⸗Kirche: : 
Herr Paſtor Schuͤne mann, um 9U, 
Prediger Fiſcher, um 11 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hann 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Here Prediger Succo, um 9 Ul. ER 
„Kandidat Schultz, um 2 U. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Divifiongs Prediger Budy, um 84 U. (Heiliges 
Abendmahl. Beicht⸗Andacht Sonnabend um 3 Uhr.) 
Herr Kandidat Kuhlo, um 103 U. 
e Prediger Teſchendorff, um 25 U. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hall 
f err Prediger Teſchendorff. 
5 In der GertrudsKiche: 
Herr Prediger Jonas, um IA, 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Am 7. Sonntage n. Trinitatis, den 2. Auguſt, wer⸗ 


Getreide Markt preiſe. 
Stestin, den 29. Juli 1840. 


Weitzen, 2 Thle. 25 far, bis 3 Thle. — lar. 
Noggen, 13% 121 1 16 
Gerſte, 1 DE € 4 1 2 5 „ 
Hafe , 1 1 ⁰ 2 
krbfen !!! et 5 4 


Fonds- und Geld Cours. 


= Preuse. Cour. 8 
— u — 
Berlin, am 28. Juli 1840. 


1 Brfe. Geld. 


fuss. 


Staats- Sehuld scheine 4 1044 (10; 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830 4 104 1032 
Prämien- Scheine d. Seehandl, .. 1 — | 764 | 752 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 33.1093 1025 
Neumärk. Schuldverschr. [ 34.1032 110% 
Berliner Stadt-Obligationen . 4 104 1035 
Elbinger do, 34 1009 — 
Danziger do. . — 47 — 
Westpreuss. Pfandbr.. 4.1025 102 
Gr.-Herz, Posensche Pfandbr, , 4. 100 (105% 
Ostpreussische do. 33103 [103 
Pommersche do. 1 104 1109: 
Kur- u. Neumärkische do, 33 1045 103% 
Schlesische - o. 33 1085 1033 
Coupons u. Zins-Scheine der Kur- 
und Neumark — — 944 
RER Aci en. 
Berlin-Potsdam. Eisenb .. 5 1311 1302 
o. do. Prior.-Act. 4 — | 03% 
Magdeb.-Leipz. Risenb. ...,..1— 1124 111 
do. do.  Prior,-Act, 4 — 1027 
Gold al marco N . 210 
Neue Ducaten —— 41 — 18 — 
Friedrichsd'oerr 3 Kenne ‚ar 1244 
And. Goldmünzen d 5 Thlr. | 
Fh I 


dr 
| 4 
1 


| 
| 


ſei, einem fol 


Beilage zu. No. 91. 


Etſcheinen einer 
7 


x 


— BOSSEUEEHEEESEEREEEN DASBEUNEBERERRGERER 


Aiterariſche and Rünſt⸗ Anzeigen. 8 
Vollſtändig ist jezt erschienen und noch auf Funie Zeit 
zum Wie in unterzeichnete Buch hand⸗ 
lung zu haben 2 R 
> 55 5 Friedrich, . o ß e 
un : = 


feine Zeit. ; 
Nach den beften Gee dargeſtellt 
1839071 HR ; boß 5 
N Dr. K. F. Reiche.. 
13502 Lieferungen mit 24 Stahlſtichen. 
Leipfig Kollmann. 
Subſckiptſons⸗Pieis 4 Thlr. 


85 


1 5 i ein Prachtwerk an Druck und 
- an Stahlſtichen herzu abe, 
jetzt jeder l großen Königs vor dem Anz 


ellen, gelöft habe, davon kann ſich 


kauf uͤberzeugen, und hoffe ich Allen Preußen in dem⸗ 
ſelben ein febe erwünſchtes Gedenkbuch geliefert zu haben. 


Nicolaische Buch- & Papierhdig. 


(0. F. Gutberlet) in Stettin, 


Ankündigung. 


Roch nie ſind wohl fo wahrhaft koͤnigliche Worte an 


ein Volk ergangen, noch nie königliche Worke fo tief in 
die Herzen des ganzen Volks gedrungen, als die, welche 


anferes Hochſeligen Königs Majſeſtat uns als theures 


Vermaͤchtniß hinterlaſſen, und die, mit denen unſeres jetzt 


regierenden Koͤnigs Rajeſtät jene koſtbaren Document 
ung, feinem Volke, übergeben haben. — Es iſt in. öffeniz 
lichen Blättern, aus der Mitte des Volfes, der Vorſchlag 
gema t worden, dieſe erhabenen Koͤnigsworte an heiliger 
Stätte, in den Kirchen des Vaterlandes, aufzubewahren, 
damit in beftändigem Hinblick auf dieſelben jeder Preuße 
mit Dank gegen Golt es erkenne, welch' ein 
en Koͤnigshauſe anzugehören! — Ge⸗ 
Hören jene erhebenden Documente aber ins Gotteshaus, 
wo fie ſicher ihre ſchoͤnſte und heiligſte Stelle finden, fo 
gehören fie nicht minder in jedes andere Haus, wo dank⸗ 
bare Herzen dem erhabenen Königehaufe, welches wir 
das unfere nennen, in Liebe und Verehrung entgegen⸗ 
ſchlagen. 8 

a dieſer Ueberzeugung durchdrungen, habe ich das 


“ Haustafel 
fuͤr das Preußiſche 


Volk 


vorbereitet, welche in geſchmackvoller Zufammenftellung 


und dazu heſtimmt, eingerahmt und im Zimmer aufge⸗ 
hängt zu werden, 1) das wohlgetroffene Portrait 


unſeres Bochſeligen Boͤnigs Maſeſtat, 2) das 


woblgetröffene Portrait unſeres jest regieren 

den 

We 0 Boönigs Majeſtaͤt, anhebend mit den 
orten: „Meine Zeit mit üntuhe, Meine Hoff- 

nung in Gott!“ und „Auf Dich, Meinen leben 


\ 


Gluͤck es 


önigs Mfaſeſtat, 3) dgs Teſtament des 


der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 3 
Vom 31. Juli 1840. 1 


S Y 


Fritz“ und 4) den, jenes Teftament begleitenden, 


Erlaß Sr. Mlaleitär unſeres ſert regierenden 
Königs, vom 12. Juni, enthalten wird. Das Blatt, 
in Rohal⸗Folio, von Kuͤnſtlerhand ſauber gearbeitet und 
mit paſſenden Emblemen geſchmückt, wird Mitte Auguſt 


erſcheinen, bis zu welchem Termine ein Subſeriptions⸗ 


Preis von 15 Sgr. pro Exemplar auf weißem, und 
20 Sgr. auf chineſiſchem Papier feſiſteht. 
Danzig, den ten Juli 1840. 11 
Fr. Sam. Gerhard. 
Zu Subferiptionen empfiehlt ſich die = 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier.), 15 5 


Große Domſtraße No. 797 in Stettin. 


Aus Berlin haben wir fo eben erhalten, die unge⸗ 
mein ähnlichen Portraits Ihrer Majeſtaͤten 3 
des hochfeligen Könige und 

bees jeptregierenden Könige . 
in Gypsmedaillons von 27 Zoll Durchmeſſer. Sie em⸗ 
pfehlen ſich durch ſprechende Aehnlichkeit, die groͤßte Sau⸗ 
berkeit der Arbeit, Eleganz der Faſſung und Wohlfeil⸗ 
eit. — Preis: Im Etui 15 for — Unter Glas in 
betgoldeten Broncekähmnchen I Thlr. 

F. H. Morin'sche Buchhandlung. 

(Léon Saunier.) N 


Große Domſtraße No. 797. in Stettin. 


2 


So eben iſt erſchienen und bei Becker & Altendorff, 
große Domſtraße No. 666, vorräthig: 
Kunſt, die franzöſiſche Sprache in 4 Wochen 
gründlich zu erlernen. Ein Hülfsbuch für 
Jedermann. Geheftet. 10 ſgr. e 


Gerichtliche Vorladungen. 

Ueber den Nachlaß des am öten Januar 1834 berſtor⸗ 
benen Gutsbeſitzers Johann Jacob Boy auf Pribbernow 
ift, wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befriedigung der 
Gläubiger, heute der erbſchaftliche Aguidationsprozeß etz 
1 55 uͤnd ein General⸗Liquidations⸗Termin auf den sten 
November dieſes Jahres, Vormittags um 10 Uhr, im 
hieſigen Ober⸗Landesgerichte vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 


Aſſeſſor Deycks angeſetzt worden. 


SQ - 

Die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners were 
den daher vorgeladen, in dieſem Termine perſonlich oder 
durch Bevollmächtigte, wenn ihnen von den hiefigen Ju⸗ 
fliz⸗Commiſſarien die Juſtig⸗Raͤthe Boehmer und Reiche II. 
und die Juſtiß⸗Commiſſarſen Hartmann und Lenke vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen nebk 


Beweismittein anzugeben und die darüber ſprechenden 


Dokumente vorzulegen. Die Ausbleibenden haben zu ers 
warten, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte durch 
Erkenniniß werden für verluſtig erklart und mit ihren 
Forderungen dur an dasjenige, was nach Befriedigung 


5 
. 


( 


der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, werden verwicfen werden. 

Stettin, den 2Iiten Juni 1840. 

: Königliches Ober⸗Landesgericht. 


ii EN EEE 

Wenn über das Vermögen des Gaſtwirthe Auguſt 
Ehrenfried Freybourg hieſelbſt der förmliche Concours 
etoͤffnet worden, fo werden alle und jede, welche aus ir⸗ 
gend einem Rechtsbethaͤltniſſe Anſprüche und Forderun⸗ 
gen an den genannten Gemeinſchuldner zu machen bes 
rechtiget find, hiedurch aufgefordert, ſolche in nachſtehen⸗ 
den Terminen, als: am 3öſten Julius, oder am 18ten 
Auguſt, oder endlich am 20ſten Muguſt dieſes Jahres, 
Nachmittags 3 Uhr, auf hieſiger Weinkammer gehörig 
anzumelden und zu beſcheinigen, oder zu erwarten, daß 
fie durch das am 26ſten Auguſt dieſes Jahres in öffents 
licher Diaͤt zu publizirende Präkluſſv⸗Erkenntniß werden 


präkludirt und für immer obgewieſen werden. 


Stralſund, den Ziften Julius 18499. 
Perordnete zum Stadtkammergericht. 


Abgekürftes Proclama, = 


Unter Bezugnahme auf das sub hodierno erlaſſene, 
den. Stralfunder Zeitungen in extenso inſerirte Concurs⸗ 
Proclama werden alle diejenigen, welche Anſprüche ir⸗ 


. gend einer Art an den in Concurs gerathenen Kaufmann 


8 2 A u 
Wegen Veranderung 


Suftav Adolph Wilhelm Heydtmann hieſelbſt und deſſen 
abgetretenes Vekmoögen erheben zu koͤnnen glauben, zu 
deren Anmeldung und Nachweiſung in einem der auf 
den Zten Auguſt, 13ten Auguſt und 27ſten Auguſt d. J., 
jedesmal Vormittags 10 Uhr, auf hieſiger Rathsſtübe 
angelezten Liquidations⸗Texmine, bei Strafe der im letz⸗ 
ten Termine zu verhaͤngenden Präklufion, geladen, mit 
der Benachrichtigung, daß im letzten Liquidations⸗Ter⸗ 
mine über die das gemeinſchaftliche Intereſſe der Glaͤu⸗ 
bigerſchaft betreffenden. Gegenſtaͤnde, sub poena con- 
sensus, verhandelt werden wird. 5 i 
Datum Bergen, den Alſten Juli 1840. ; 
- Der Magiſtrat hiefelbſt. v. Bleſſingh. 


Ad Et io nen. 
k io n.. 
des Wohnorts ſoll Dienſtag den 
Aten Auguſt c. und an den folgenden Tagen, jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Roßmarkt No. 721: ein compleit 
eingerichtetes, geſchmackvoll und gut gearbeitetes mahagoni 
und birkenes Mobiliar öffentlich verſteigert werden. Ge⸗ 
dachtes Mobiliar enthält hauptfaͤchlich? 1 Bronce⸗Stuß⸗ 
uhr, 1 Kronleuchter, 2 Truͤmeaux, 4 Sopha, 1 Sek⸗ 
vante, 1 Damen⸗Schrelbtiſch, 2 Spiegel, Schreib und 
Kleiderſecretaire, Bücher⸗ und andere Spinde, Komo⸗ 
den; Tiſche aller Art, Waſchtoiletten, Stühle; ferner 
0 h eicher mancherlei Haus⸗ und Kü⸗ 
engeraͤthͤ⸗ 5 5 
Die Zahlung des Meiſtgebots muß unmittel⸗ 
bar nach dem Zuſchlage erfolgen. ; 
Stettin, den 2öften: Juli 1840. Reisler. 


verkaufe unbeweglicher Sachen. 
In der Umgegend von Stettin iſt ein ländliches Eta⸗ 
bliffement,. beſonders zur Ziegel⸗Fabrike ſich eignend, es 
d außer 57 Morgen Acker. ifter: Klaſſeß noch an Ges: 
100 hnbaus bon 2 Stuben, mehreren Kam⸗ 


mein, 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden, 1. Scheune, 1 neus 


erbauter Ziegel⸗Ofen zu 25,000 Steine, ſo wie 1 nach 
Verhaͤltniß dazu erbaute Ziegelſcheune, zu verkaufen. 
Näbere Auskunft hierüber giebt der Gaſtwirth Wolter, 
Moͤnchenſtraße No. 466. 2 


Ein in der beflen Gegend der Unterſtadt belegenes 
Haus, welches ſich auf 18/00 Thlr., verzinſt, und worin 
ein Laden, welcher ſich zu jedem Geſchaͤft, als zur Mar 
terials, Bſctualien⸗ oder auch Leiſen⸗Waaren⸗Handlung 
eignet, ſoll aus freier Hand unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Näheres erfahren Gelbfikäufer 
Sun Einmiſchung eines Dritten in der Zeitungs⸗Expe⸗ 

tion. i e 


Das frühere Amts ⸗Gebaͤude zu Loͤcknſtz, worin ſich 
14 heizbare Zimmer befinden, nebſt Horgebäuden, wobei 
ein Garten bon circa 7 Morgen, worſn über 1000 Stuͤck 
der ſchoͤnſten Obſtbaͤume, ferner ſind dabei 18 Morgen 
ſehr guter Acker und 27 Morgen der ſchönſten Ran⸗ 
dower Wieſen, ſoll veranderungshalber Verkauft werden. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Befiser Wolter 
in Löcknitz und der Gaſthofsbeſizer A. F. Wolter in 


Stettin. 


Calow, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Verkzufe beweglicher Sachen. 
Dr. Baron von Dupuytren's wahrhaft achter 


Haarwuchs⸗Balſam, die feinſte und ſchoͤnſte Pos 


mode und das einzige Mittel zur Wieder⸗Etzeugung und 
Conſervirung der Haare, iſt einzig und allein für Stets 
tin in meiner dortigen Niederlage bei N 
eren W. O. Kleinmann 
zu beziehen. Ich bitte dringend, dieſen ächten Bal ſam 
Dupuytren nicht mit der nachgemachten ſogenannten 
Pomade Dupuytren zu verwechſeln. Nur erſterer iſt 
de 
alleiniges Haupt⸗Depot des Balſam Dupuytren 
flür Deutſchland. >= 
Grünes Kiſtenglas, 
wobei auch von der Steinboſcher Hütte, fo: wie auch 
weißes Tafelglas erhielte ich große Sendungen und vers 
kaufe ſolches billigſꝶſt te. n 
Dr P. Kreßmann, Schußzenſtrahe No, 177. 


Der große Leinwands⸗Ausverkauf 
in der Bollenſtraße No. 762, nahe am Roßmarkt, wird, 
der ſchleunigen Abreiſe wegen, nur noch auf kurze Zeit 


fortgeſetzt, und kommen nach vor: alle Sorten Leine⸗ 


wand, das Schock von 7 Thlr. an bis zu den feinſten 
Gattungen, alle Sorten Bettzeuge und Ueberzüge, leinene 
und damaſtene Tafelgedecke, Tiſchzeuge, Servietten und 
Handtücher, leinene Taſchentuͤcher von 3 ſgr. an, ges 
muſterter Parchend, Schwanboy, Sanspeine, abgepaßte 
Unterröcde und Betidecken, feine Flanelle in roſa u. weiß 
u. ſ. w.; auch werden einzelne Ellen abgeſchnitten. Bei 
Aus ſtattungen wird noch Rabatt gegeben. 5 


Feine Vorpommersche und Mecklenburger 


Pächter-Butter 
in bester Qualität und zu billigen Preisen offerirt 
„MM'lug. F. Prätz, 

Beſte Schmiede⸗ und Steinkohlen E 
empfehlen vom Lager zu billigen Preiſen 

F. Bauck & Comp., Roßmarkt No. 758. 
Neue Matjes⸗ Heringe, gam vorzüglich ſchoͤn, a Stück 
9 pf., feine Vorpommerſche Tiſchbutter a Pfd. 6 und 
7 ſgr. bei A. Grube, Fuhrſtraße No. 641. 


Eine Quantität never geriſſener Bettfedern und Dau⸗ 
nen ſtehen im Ganzen. oder einzeln billig zu verkaufen 
große Laſtadie No. 184, eine Treppe hoch. i 

= Weisse Soda- Seife, 11 Pfd. für einen Thaler, 


bei . Ludw. Heinr. Schröder. 
Ganz friſchen Ruͤbſaamen und feinſtes Erdtoffel⸗Mehl 
bei F. W. Pfarr. 


Ich habe ein Kommiſſions⸗Lager 
: ſehr ſchöner grüner Seife: 
erhalten, und offerire ſolche in R, F und ps Tonnen, fo: 
wie mein Lager ; > 


== ktiſch gebr. Rüd. Stein⸗Kalk, = Tonnen normale: | 


wem budrnulifchen Kalk, mäßiger: Größe, 
u Dach⸗, Mauer⸗ und Hohlſteine, und englifchen. 

Steinkohlentheer 3 

zu billigen Preiſen. Gollnow, den 29ffen: Julf 1840. 

a E Bande 

Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich, den m: 
Vielen, Anfragen zu begegnen, ſehr ſchoͤnes Po⸗ mm 
kel⸗Rindfleiſch und gerzuchertes Schweinefleiſch sm 
e miibringen werde, verkaufe beides das Pfd. zu == 
23 for., weshalb ich um recht zahlreichen Beſuch 
A. Maelger aus Stargard. — 


Su bitte: 


Mein Stand ist wie immer auf dem Krautmarft. 
Ein großes, mir gehöriges Billard, welches noch im 


Caſino⸗Lokal ſteht, nebſt Zubehoͤr, mehrere Oel⸗Gemalde 
und verſchiedene andere Sachen wünſche ich zu verkaufen. 
Das Naͤhere iſt bei mir zu erfahren, breite Straße 
o. 3988. RT, Hartwig, Reſtaurateur. 
Es ſtehen 8 alte, aber in mem Stande geſetzte Mal 
Darren billig: e große Sderſtraße Ne. 64. = 
0 er pa chet unge n. 
Da das Gebot für die diesjährige Benutzung der Aep⸗ 
felallee nach Pommerensdorf nicht annehmlich befunden 
iſt, ſo haben wir zum Ausgebot die ſer Nutzung einen an⸗ 


— 


geladen werden. 


dern Termin auf den 7ten Auguſt c., Vormittags Di Uhr, 

hier im Raths⸗Saale anberaumt, wozu Pachtluſtige ein⸗ 
Steltin, den 27ſten Juli 1840. 

Die Oeconomie⸗ Deputation. 


Ver miethungen. 
Am Paradeplatz No. 545 iſt eine meublirte Stube 
nebſt Kabinet, Bedientenſtube und Pferdeſtall zum tſten 
September 1840 zu vermieihen. Kluge. 


Eine Wohnung, bel Etage, beſtehend in 5 Stuben, 


1 Saal, 2 Kammern nebſt Zubehoͤr, mit auch ohne 
Stallung, ſteht zum Aften Oktober d. J. zur anderwei⸗ 
tigen DVermiethung frei. Auch iſt daſeſbſt eine trockene 
Remiſe ſogleich zu vermiethen. Näheres hierüber ober⸗ 
halb der Schuhſtraße No. 623. 


Die dritte Etage des Hauſes große Wollweberſtraße 
No. 566, beſtehend aus drei Stuben und Schlafkabinet, 
Kammer, Küche und Keller, auf Verlangen auch Stal⸗ 
lung für 1 Pferd, iſt zum Iſten Oktober dieſes Jahres 
zu vermiethen. i ; 

Die erſte und zweite Etage Louiſenſtraße No. 739, 
und zwar beſteht die erſte Etage aus 3 Stuben, einem 
Material⸗Laden, Küche, Speiſekammer, mehreren Bis 
den und Keller; die zweite Etage dagegen aus 3 Vor⸗ 
derſtuben, Küche, Speifefammer, Mädchen⸗Kammer, 
Trocknenboden und Kellerraum, iſt zu Michaelis 1840 


zu vermiethen. 8 eg 
In meinem neuen Haufe, breite Straße No. 401, 


ſtehen noch die Zte und Ate Etage, jede beftebend aus 
4 Zimmern und Zubehoͤr, Parterre 2 Stuben und Zu⸗ 
behör, wie auch ein gewölbter Waaren⸗Kellex, zur Ver⸗ 
miethling frei. Das Naͤhere breite Straße No. 400 zu 
erfragen. Rademacher's Wittwe. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Ein Uhrmacher⸗Gehülfe, der folide reparirt, findet 
Condition; bei wem? fagt die Zeitunge-Erpedition. 


wei auf neue Arbeit und zwei auf Reparatur gut 


- geübte Uhrmacher ⸗Gehuͤlfen finden Condition in dem 
Fr. Kühl'ſchen Geſchaͤft, gr. nl No. 66970. 


> = Lange. 

Zwei junge Maͤdchen von außerhalb wuͤnſchen in ei⸗ 
nem hieſigen Puz⸗, Poſamentier⸗ oder Galanterje⸗Ge⸗ 
ſchaͤft zu Michaelis d. J. ein Unterkommen als Laden⸗ 
Demoiſelles. Näheres: ertheilt auf gefaͤllige Anfragen 
die Zeitungs⸗Expedition⸗ 

Ein gebildetes Mädchen, das in der Wirthſchaft ers 
fahren und in allen möglichen Hand⸗Arbeiten geübt iſt, 
ſich auch verpflichtet Kinder in letzteren Unterricht zu er⸗ 


teilen, wünſcht zu Michaelis ein Engagement. Nähere 


Auskunft große Laſtadie No. 185, Parterre. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 
Ich habe mich als Arzt, Wundarzt und Accou⸗ 
cheür in Grabow niedergelaſſem 
Dr med Lehre 
An Hühneraugen⸗ Patienten =. 
Die gründliche Vertreibung der Hühneraugen ſowie 
die Heilung alter Froſtballen und berwachſener Naͤgel 
übernimmt der Hühneraugen ⸗ Operateur Quednau, 
Breiteſtraße No. 403. EN NEE 


8 feugaue-Dbligeiäne) ſtattgefunden, und wurden die 


gezogen, 
ber d. 


— 


In Folge der von uns nach dem Inhalte der Börſen⸗ 
han⸗ Obligationen vom Aften Oktober 1937 ad 4 über⸗ 


nommenen Verpflichtung, hat unter Aufſicht des dazu er⸗ 


nannten Magiſtrats⸗Commiſſarius heute die Ziehung der 
für dieſes Jahr zur Amortifation beſtimmten drei Bör⸗ 

0. Zehn, N 
„ Einhundert und 


7 7 


= Wierhundert und Vier ; 
welche mit Capital und Zinfen am iſten Okto⸗ 


Caſſe, Herrn Theune, ausgezahlt werden ſollen. 
Stettin, den loten Juni 1840. a 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


N 


Die auf Gegenseitigkeit begründete „Rhein- 


Preiss. Feuer-Versicherungs- Gesellschaft 


zu Düsseldorf‘, bestätigt durch das Publikan-, 


dum des hohen Ministerio des Innern und der Po- 
lizei vom 15, April 1839, übertrug uns die Haupt- 
Agentur für den Regierungs- Berirk Stettin, 
Wegen Anträge zu Versicherungen, und jede Aus- 
kunft betreff derselben, bitten wir, sich an ung zu 
wenden. 385 
Der grosse Vortheil, dass nur von den erlegten 
Prämien so viel als der Total- Schaden und die 
wenigen. Administrations-Kosten betragen, verwen- 


zurück gezählt wird, leuchtet zu sehr ein, als dass 
eine besondere Empfehlung der Gesellschaft er- 
forderlich wäre, Ser 5 Te 

Die Gesellschaft wird nach den solidesten Grund- 
sätzen Schäden regnliren, wie auch die Prümien 
bestinimen. 5 > ; ; 


- Antragformnlare, Statute, Präinientarife, verab- 


5 Trope & Teitge, 3 
Huupt-Agentur der Rhein- Preuss. Feuer-Versiche- 
rungs: Gesellschaft zu Düsseldorf. ; 


Das Friedrich Wilhelms⸗Seebad EN 
. zu Putbus 


zeichen wir gratis. Stettin, den 20. Juli 1840. 


begeht in diefer Saiſon fein fänfundzwanſigjahriges Stif⸗ 
- rungsfeft, und if 


| dazu der die Auguſt angeſetzt worden. 
Pleſelben Feierlichkeiten, d 0 8 
Jen Auguſt ausfülten, find auf dieſen Tag in gleicher 
Art verlegt, Mittags 2 Uhr ist großes Diner im feſt⸗ 
lich geſchmückten fuͤrſtlichen Salon; Abends Illuming⸗ 
tion, Theater und glaͤnzender Ball. Zu demſelben wer⸗ 
den die Einfaß⸗Kaxten bei Tafel gratis ausgetheilt. Alle 
bei uns befindlichen geehrten Badegäfte und Fremde, 
ſind hierdurch zur lebhaften Theilnahme ebenſo freund⸗ 
lich als ergebenſt eingeladen, und werden wir durch 
einen recht zo ) ) 
unſere, nun ſchon ein Vierkelſahrhundert beſtehende, ger 
wiß für Viele angenehme Rückerinnerungen exweckende 


Anſtalt bekunden dürfte, höchft erfreut feine. 
Putbus, im Juli N 


1840, er : 
Se Die Fürftlihe Bades Direktion. |. 


Eine Reiſe⸗Gelegenheit nach Coͤslin den Aten Auguſt, 


Moͤnchenſteaße No. 459. 


I. durch den Mendanten unſerer Cerporations⸗ 


gekommen, iſt an 
det, und der Ueberschuss davon den Versicherten en 1 0 


digt bei mir zu melden. _ 


während des Sommers 


die in jedem Jahre früher den 


hlreichen Beſuch, der das Intereſſe für 


e eee e x 
e Avertisse ment. . 
Geeßrten Eltern, Vormündern und Liebhabern hoͤ⸗ x 
herer Tanzübungen die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorte als Tamlehrer etablirt habe, und in allen z 
Geſellſchaftstänen einzelnen Eleven als auch ganzen? 
Chören — auch zu Freudenfeſten jeder Art — Un⸗ 
tekricht ertheile. Nähstes in meiner gegenwärtigen £ 
Wohnung, Königsſtraße No. 184. e 
Stettin, den Triten Bull 1849. 5 
RE Fran Kobler 
Hetzogl. Mecklenburgiſcher Hof⸗Obernkäͤnzer und =’ 
s Balleimeiſter. N 
F d 


Zum iſten Oktober d. J. wird eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 bis 4 Stuben nebſt Zubehör im ten oder 
sten Stock in der Oberſtadt von ruhigen Miethern ger 
ſucht und gebeten, Adreſſen mit der Chiffer D. im In⸗ 
telligenz⸗Comptoix niederzulegen. > : 


== Bekanntmachung. == 
4 * 
Sonnabend den Aften und Mittwoch den öten Auguſt 
d. J. werde ich wieder in Stettin auf dem neuen Markt 
ſehr ſchoͤnen Buchweizen⸗Gries und feine Grütze verkaufen. 
Der Müller Barz aus Nummelsburg. 


In dem Schiffe Emanuel, Capitain Haar, von Rigs 
Ordre abgeladen 5 
von Wittkewsky Querfeldt & Comp: 

ug 5 Packen Flachs b FL 
„Ich erſuche den mir unbekannten Empfänger, ſich bal⸗ 
Leopold Hain. 


UI 


N NET b EEE TE 
** 


Nach Stodbolm 
weiſet prompte Schiffs⸗Gelegenheſt nach 
! Neo Hain. 


Das Bureau d ea 
zur Anfertigung fchriftlicher Aufſätze von A. Stephan 
iſt von heute ab Bollwerk No. 1096 im Hauſe des Gaſts 
wirthes Herrn Wegner. Stettin, den 29. Juli 1840. 


Zur Unterhaltung meiner hochgeehrten Gaͤſte findet 
Sonntags, Mittwochs, und 
Freitags Nachmittags bei mir Gärtenmuſſk ſtatt, aus⸗ 
geführt durch Hautboiſten des Koͤnigl. Men Infan⸗ 
keene he den 5 den Jul. 1840) 
iſenshöͤhe, den 25ſten Juli 18k)... 
en Lübbecke. 
Am nächften Sonntag, als den 2ten August c., beab⸗ 
ſichtige ich mein auf der Kupfermüble No. 3 neu errſch⸗ 
tetes Kaffee⸗Haus zu eröffnen. . 
Hierzu bin ich ſo frei ein hochgeehrtes Publikum hier⸗ 
mit ganz ergebenſt einzuladen und um zahlreichen gütigen 
Beſuͤch freundlichſt zu bitten. J. H. Wensck y. 
Ein großes Arbeitspferd wird Kehle bon 


0 


„ 


SGeld verkehr. 


3000 Thlr. à 4 pet. werden auf ein auswaͤrtiges, 
außerordentlich zentirendes Grundſtück geſucht. 
Steltin, den 28ften Juli 1840. „ 

5 Bouneß, Juſti⸗Commiſſarus. 


> 


